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e eeeeeceecce JZur Lage.

BVerſchärfung der Lage im Ruhrgehiet.
Ueber die tollen Zuſtände, die im Jnduſtriegebiel

Herrſchen, kommen dorther einander überſtürzend die
widerſprechendſten Meldungen. Mit Sicherheit läßt ſich
daraus feſtſtellen, daß die Zuſtände dort geradezu
furchtbar ſind. Jn der Roten Armee beginnt der
letzte Reſt von Disziplin zu ſchwinden, jeder verſucht
ſich auf eigene Fauſt „geſund zu machen“. Die Trup-
pen löſen ſich in zahlreiche Räuberbanden auf, die
auf das Land ziehen, um zu rauben und zu plündern.

Es herrſcht ein
ungehenrer Wirrwarr.

Die Roten Truppen verlieren nach und nach dke
Luſt am Frontleben, da ſie die verſprochene Löhnung

ht erhalten können. Sie ſtrömen in großen Sch a
e

Nich
ren z rüäck. üm. wie ſie ſagen, erſt ihr Geld zu holen.

u den nötigen Geldern fehlt, befindet ſich
i umpfleitung in wachſender Bedrängnis. Die rote
Armee weiſt infolgedeſſen ſeit Mittwoch ſteigende Lücken
auf. Von einer einheitlichen Front der Roten
Armee gegenüber den Reichswehrtruppen kann nicht
mehr geſprochen werden. Der Vollzugsrat in Eſſen
verliert immer mehr die Herrſchaft über die Maſſen,
er hat ſie nicht mehr in der Hand. Die linksradikalen
Elemente in den Vollzugsausſchüſſen gewinnen an Ein
fluß. Jn Duisburg iſt am Sonnabend abend von
der roten Armee eine Million Mark aus derReichsbank entnommen worden. Aus Eſſen wird ge
meldet, daß auf dem Wege von Berlin nach Eſſen z w a n
zig Millionen innerhalb des Aufruhrgebiets ver
lo ren gegangen ſind. Jn Düſſeldorf wird der Ein
fluß der Unabhängigen im Vollzugsausſchuß gegen
über den Kommuniſten zuſehends ſchwächer. Duisburg

iſt ſeit Freitag abend vollſtändig von der Außenwelt
abgeſchloſſen. Jn Düſſeldorf erpreßten rote Truppen
von den Banken 50 000 Mark, in Recklinghauſen 46 000
M., in Docrtmund erpreßte der Aktionsausſchuß von
der Stadt 50 Auslandspäſſe und 500 000 M Faſt im
ganzen Jnduſtriegebiet, in Duisburg, Eſſen, Mühlheim,
Düſſeldorf, Gelſenkirchen, Elberfeld, Dortmund, Rem
ſcheid, Bochum herrſcht der Generalſtreik, nur in
Hägen und Hamm wird nicht geſtreikt. Die Lebens
nittelnot iſt auf das höchſte geſtiegen.

Jn Gelſenkirchen konnten in dieſer Woche nur
zwei Pfund Brot verteilt werden, für die kommende
Woche iſt kein Mehl und keine Kartoffel mehr
vorhanden.

Aus allen Teilen der Bevölkerung, vor allem im
Landkreiſe e Lüdinghaufen, Gelſenkirchen
laufen andauernd bei dem Reichskommilſar

Notſchreie nacht der Reichswehr
ein. Wie ſchlimm die Lage iſt, zeigt die Nachricht des
in dieſer Hinſicht doch ſicherlich gut orientierten „Vor
wärts“, daß ſelbſt weite Kreiſe der ſozialiſtiſchen Ar
beiterſchaft, die doch der Reichswehr ſehr mißtrauiſch,
ja feindlich gegenüberſteht, immer mehr der Anſicht
zuzuneigen beginnen, daß dann ſchon das Einrücken der
Reichswehr das kleinere Uebel ſei. Die Herrſchaft der
roten Horden, die ſich nicht einmal mehr der Führung
der Kommuniſten unterwerfen, müſſe unbedingt ge
brochen werden. Die in den chriſtlichen Gewerk
ſchaften organiſierten Bergarbeiter fordern in einem
Telegramm an die Regierung, daß ſie mit aller
Entſchiedenheit für Brechung der Pöbelherrſchaft
und Schaffung von Ruhe und Ordnung in Deutſchlands
größtem und wichtigſtem Jnduſtriegebſet ſorgt.

So wie bisher kann es nicht weitergehen.
Hunderttauſende von Bergleuten und anderen Ar

beitern werden von den Aufrührern von links mit
Waffengewalt an der für unſer Volk ſo notwendigen
Arbeit gehindert, und Handel und Verkehr ſind lahm-
gelegt. Die Regierung muß ihre Machtmittel jetzt
entſchieden gusnützen, um wieder geordnete und ge
ſetzliche Zuſtände herbeizuführen und den Arbeitern
den notwendigen Schutz von Leben und Geſundheit zu
verſchaffen. Sie darf den Forderungen der Elemente,
die eine Linksdiktatur anſtreben, nicht weiter entgegen
kommen, insbeſondere darf ſie den Herrn General
Watter jetzt nicht abberufen. Mit aller Entſchieden-
heit fordern ſie, daß ſich die Regierung und ihre Politik
nicht von der Berliner Straße, ſondern von den Be
dürfniſſen des deutſchen Volkes leiten laſſen.

Der militäriſche Vormarſch
iſt nun daraufhin doch endlich nach Ablauf des Ultima
tums auf einen Teil der Ofſtront angetreten wor
den. Ein militäriſcher Bericht vom Miktwoch teilt u. a.
vom „Kriegsſchauplatz“ mit:

Bei Weſel geringe Gefechtstätigkeit. Jn Gahlen
und Dorſten werden Brückenköpfe gehalten. Die Linie
Haltern-Lüdinghauſen Herbern wurde kampflos er
reicht. Widerſtand ſoll von den Bolſchewiſten erſt in
Herne beabſichtigt ſein. Hamm wurde von unſeren
Truppen beſetzt. Jn Werl wurde das Gefängnis ge
ſtern nachmitkag von den Spartakiſten geſtürmt und
50 Gefangene in Freiheit geſetzt. Heute iſt die Stadt

wieder frei vom Geaner. Jm Kreiſe Iſerlohn hat der

Akrionsausſchuß Sprengmuſtit von und Spre iggerat be
ſchlagnahmt. Jn Unna ſind mehrere Reſerveofſigztere
als Geiſeln verhaftet worden. Die bolſchewiſtiſche
Armee ſoll neuerdings auch Funkentelegraphenverkehr
eingerichtet haben. Jhre Truppenverſchiebungen er
leicht beſonders das gute elektriſche Bahnnetz im
Jnduſtriegebiet. Jn vielen Städten des Jnduſtriegebiets
wurden nach der geſtrigen Aufforderung des Eſſener
Zentrolrats Arbeitswillige mit der Waffe von der Ar
beitsſtelle getrieben und verſchiedentlich zu Schanzar-
beiten oder zum Eintritt in die bolſchewiſtiſche Armee
gezwungen. Auf der Straße Unna Werl wurden drei
Wagen einer bolſchewiſtiſchen Munitionskolonne durch
Flieger zum Stehen gebracht. Jn Dortmund ſollen
zehn 7,5Ztm Cerchütze ſtehen. Jn Buer ſoll ſich eine
Kampfzenkrale befinden.

Die Cinigungsverhandlungen.

Günſtiger Verlauf der Verhandlungen.
Reichskommiſſar Severing bemüht ſich mit großem

Eifer und, wie es ſcheint, auch mit Erfolg, auf güt
kichem Wege eine Einigung zu erzielen. CGene al Wat
ters Trubpen dürfen nhne Zuſtimmung Severings nichts
unternehmen. Die Nachrichten, die an den Berliner
amtlichen Stellen ans dem Ruhrgebiet eintreffen, ſind
inſoweit s als ſie vort einem defriedigenden Ver
lauf der Verhandlungen rerher:, die in Münſter zwi
ſchen Miniſter Severing i General Watter einerſeits
den Vertretern der ſozie iſtiſchen Parteien andererſeits
ſtaltfinden. Auf beiden Seiten iſt offenſichtlich der
gute Wille vorhanden einen Ausgleich der Gegenſätze
herbeizuführen. Mit den Arbeitern, die ſelbſt den drin
genben Wunſch haben, daß an Ruhrgebiet geordnete Zu
ſtände wiebertehren, wird eine Verſtändigung letzten
Endes zu erzielen ſein, wenn erſt das Mißtrauen in die
Pläne der Regierung beſeitigt iſt.

Dir Gries der Einigung.
Am Donnerstag iſt eine Konferenz zwiſchen den Re

gierungsvertretern und Delegierten der Vollzugsräte
ſie er drei ſozialiſtiſchen Parteien in Münſter zu

gung auf folgender Grundlage gekommen:
Die Reichsregierung hat die Straffreiheit ent

ſprechend dem Bielefelder Abkommen bis auf den 2. 4.
mittags 12 Uhr verlängert. Wenn bis dahin dem
Bielefelder Abkommen nachgekommen wird, und die
Regierung die Gewißheit hat. daß ihm überall Folge
geleiſtet wird, ſchreitet kein Militär ein.

Die Konferenz in Münſter hat auf dieſer Grund
lage die reſtloſe Annahme des Bielefelder Abkommens
durchgeſetzt und wird durch einen dementſprechenden
Aufruf an der Front die Kamoftenppen zu veran
laſſen ſuchen, dieſem Beſchluß nochzukommen. Für die
Durrhführung des Abkommens ſollen die jetzt beſtehen
den Ortvwehren verwendet werden. Die Truppenver
Siebungen nach dem Ruhrgebiet ſind eingeſtellt.
Lichts wäre wünſchenswerter, als wenn auf dieſem
Wege wieder Ruhe und Ordnung im Ruhrgebiet wieder
hergeſtellt werden kann. Was nütze aber jede Eini
gung mit den Führern, wenn große Teile der Roten
Truppen, wie es ja ſchon geſchehen iſt, ihrer Leitung
einfach die Gefolgſchaft verſagen Ob denen gegenüber

vernünftige Arbeiterſchaft erfolgreich einzuſchret
m vernag, iſt leider ſehr die Frage. Eine vorläufige
rilitäriiche Beſetzung des Ruhrgebiets durch Reichswehr
am S gründlich von den Räubern und Plünderern
u ſäußern, wird wohl nicht zu umgehen ſein. Dieſe
kin ſicht beginn? 2 auch immer mehr beſonders unter
ein beſonnenen Teil der Arbeiterſchaft zu verbreiten.

Ende des Generalſtreiks?
Ter Zentralratin Eſſen hat jetzt auf Grund

Sgebutſſes der Münſterer Verha nd ungen und der
iüngen der Regierung nach Eſſen eine Voll-
e augsräte des Induſtriegebietes2 ren z de
einberufen, die darüber beſchließen ſoll, od ſern t der
Generalſtreik aufgehoben werden ſolt Auch
die radikalen ſog. revoluütionären Betriebsräte er
lin haben ſich am Mittwoch in einer Vollverſu. ung
nach Referaten unabhängiger und kommuniſtiſcher 5
rer gegen den Generalſtrei!f erklärt.

Dke Leipziger Ver!e digungsſtelke bittet ſämtliche
auf der Auslieferungsliſte ſtehenden Per
ſönlichkeiten und deren Verteidiger und ſonſtige
Vertreter ſoweit ſie ſich noch nicht mit der Stelle in
Verbi geſetzt haben, ihr möglichſt unverzüglich

anheigen, da ſie den Beteiligten wich
a itteilungen zu machen hat. Die V tei igungs
ſtelle weiſt bei dieſer Gelegenheit darauf hin, daß
die Bearbeitung aller ihrer Angelegenheiten in der
Hand von Rechtsanwälten liegt, die geſetzlich zur Ver
ſchwiegenheit über die ihnen anvertrauten Tatſachen
verpflichtet ſind und auch als Zeugen über dieſe Tat
achen nicht vernommen werden dürfen

Kleine volitiſche Nachrichten.
Berlin. Der Reichsrat hat der Erhöhung der Ver

icherungsgrenze beim Krankenverſicherungsgeſetz auf 20 000
ark zugeſtimmt.

Berlin. Der Reichskommiſſar für Aufbauarbeiten

n h
in den zerſtörten Gedieren, Dr. renz, hat um ſeine
Entlaſſung gebeten Sie iſt ihm vom Reichspräſidenten er
teilt worden.

Berlin. Das preußiſche Heroldsamt iſt mit den
31. März aufgehoben, mit dein J. April wird auch das
Reichskommiſſariat für das Wohnungsweſen aufgelöſt.

Dresden. Die ſächſiſche Volkskammer hat den Ueber
gang der fächſiſchen Staatseiſenbahnen an das Reich zum
I. April endgültig genehmigt.

h. Was zdſt eAuslandsKundſchan.
Generalkſtreik in Dänemark. Die Generalver-

ſammlung ver vereinigten Fachverbände beſchloß Mitt
woch die Fachorganiſationen aufzufordern, ſpäteſtens
am 6. April den allgemeinen Streik zu erklären, um
die Einberufung des Reichstags, das Zuſtandekommen
eines neuen Wahlgeſetzes und darum die Wahl auf
ehrlicher Grundlage zu erzwingen. Von dem allge
meinen Streik werden nur folgende Ausnahmen ge
macht: 1. Dienſt an Hoſpitälern, Altenheimen, Kinder
heimen uſw., 2. Waſſer und Gasverſorgung 3. Sicher
heitsdienſt der Bürger, 4. alle Betriebe, die im Beſitz
von Arbeiterorganiſationen ſind, ſowie die demokrati
ſchen Blätter, welche den Staatsſtreich der Regierung
bekämpfen. Weiter wurde beſchloſſen, eine allgemeine
politiſche Amneſtie zu fordern. Die Generalverſamm-
lung wählte eine Abordnung, die dieſen Beſchluß dem
König überbrachte. Der König erwiderte, daß es ſein
dringender Wunſch ſei, eine friedliche Löſung der Kriſe
herbeizuführen. Seit Mittwoch ſtreiken die Bäcker
geſellen, am Abend haben die Hafenarbeiter, Seeleute
und Heizer die Arbeit niedergelegt, ſodaß alle regel
mäßigen Dampfecverbindungen unterbrochen ſind. Seit
Donnerstag ſtreiken die Straßenbahn-, Telephon und
Eiſenbahnbedienſteten. Infolgedeſſen wird in bürger
lichen Kreiſen Vorbereitung getroffen für Werbung von
freiwilligen Mannſchaften für den Eifenbahndienſt, um
den Abgang einiger Züge täglich zu ermölichen. Die
Lage iſt ſehr geſpannt, der König ſucht die Schwierig
keiten auf gütlichem Wege durch Verhandlungen zit
löſen. Wie die Zeitung „Politiken“ meldet rechts
ſtehende Zeitungen werden beſtreikt hat die Regie
rung die Einberufung neuer Truppen angeordnet. Die
in Kopenhagen ſtehenden Truppen ſind mit ſcharfer
Munition verſehen worden.

Frankreich gegen deutſche Luftſchäffahrt. Wie
das franzöſiſche Miniſterium des Auswärligen dem De
putierten Girod auf ſeine Anfrage mitteilt, hat der Kon
trollausſchuß zur Durchführung der Beſtimmungen des
Verſailler Vertrages für das Flugweſen die Abſicht,
mit aller Strenge die vollſtändige Durchführung die
ſer Beſtimmungen durchzuſetzen und ſich das geſamte
vorhandene Flugmaterial ausliefern zu laſſen. Auch
der Zeppelinluftſchiffdienſt ſoll unterdrückt werden, denn
nach dem Wortlaut des Vertrages dürfe es in Deutſch
land jetzt keinerlei Fliegertätigkeit mehr geben mit
paraten, die aus dem Kriegs in das Zivilflugweſen
übernommen worden ſind.

Amerika und die Hapag. „Times“ melden aus
Newyork, daß der Vorſitzende des amerikaniſchen Schiff
fahrtsamtes, Admiral Venſon, trotz der ablehnenden
Haltung des amerikaniſchen Reederverbandes die Abſicht
hat, ſeinen Plan, die Hamburg-Amerika Linie
zu übernehmen, durchzuſetzen. Nach dem geplanten
Uebereinkommen ſollten die amerikaniſchen Schiffahrts
geſellſchaften nicht allein die Schiffe, ſondern auch die
deutſchen Docks in Hamburg und anderen Häfen mieten
Admiral Benſon erklärte, daß das Uebereinkommen Be
ſtimmungen enthalte, wodurch es den Deutſchen un
möglich gemacht würde, Amerikaner von ihren frühe
ren Schiffahrtsrvuten zu vertreiben t

v

Schweden. Der deutſcheſchwediſche Handels undEgqiſſahrtebertesg vom 2. Mai 1911, der am 31. März

ablaufen ſolle, iſt bis auf weiteres verlängert worden.
Paris. Die Botſchafterkonfereng dar dem inter

nationalen Komitee vom Roten Kreuz milgeteilt, daß nun
mehr die Heimſchaffung der Kriegsgefangenen in Sibirien
jeglicher Nationalität ausdrücklich erlaubt ſei.

Jtalien. Die Arbeiter ſämtlt Staatsbetriebein Italien haben, wie der „Avant“ meldet, den Ausſtand
erklärt, da ihren Lohnforderungen, die ſie vor Jahresfriſt
an die Regierung richteten, keine Folge gegeben wurde

S Serbien. Der ſerbiſch-kroatiſch-ſlowentſche Staat
hat den Friedensvertrag von Verſailles ratifiziert. Damtt
iſt zwiſchen Deutſchland und Serbien der Fr edenszuſtand

eingetreten. mDie letzte Kaiſernote
Das amtliche Haager Korr. Büro erfährt, daß der nie

derländiſchen Regierung ein Antwortſchreiben auf ihre letzte
Note in der Frage der Auslieferung des vormaligen deut-
ſchen Kaiſers überreicht worden iſt. Es ſei nicht ausge
ſchloſſen, daß dieſes Schreiben als Beendigung des in die
ſer Angelegenheit geführten Notenaustauſches angeſehen wer
den könne.



Die letzte Woche
h Oſterfeſt 1920.Das ſchöne Frühlingsfeſt iſt wie kern anderes un

ferer hohen kirchlichen Feiern eine ſolche der frohen
S ungen. Die heilige Lehre von der Wiederaufer
ſtehung des Erlöſers von den Toten findet ihre äußere
Verſinnbildlichung in dem Erwachen der Natur aus
dem Winterſchlaf, und für den jungen Lenz kränzt
ſte ſich bei günſtiger Witterung mit lichtem Grün und
den erſten Blüten. Weil wir ſo arm geworden ſind
un idealem Beſitz, hat es das Oſterfeſt 1920 beſonders
gut gemeint in der Schaffung von ſchönen Noturbildern,
die wohl geeignet wären, uns weichen Erwartungen hin
szugeben, aber leider wiſſen wir, daß es nur zu oft
anders kam, als uns bevor zu ſtehen ſchien. Auch
die unruhigen Tage nach dem 13. März waren ganz
und gar ungeahnt, und wenn auch heute Ruhe und
Ordnung im größten Teil von Deutſchland wieder her
geſtellt iſt, ſo wiſſen wir doch nicht, ob uns nicht ſchon
die nächſten Wochen wieder enttäuſchen.

In der Nationalverſammlung ſind, als ſich das
neue Reichskabinett Hermann Müller den Volksver-
tretern vorſtellte, Ausſprüche des Vertrauens für die
Zukunft laut gewordeir. Die Regierung iſt zum Kampf
gegen die inneren Feinde gerüſtet, wenn ſie auch die
Gegner von rechts der beſonderen Beachtung würdigt,
als die von links. Aber die Unruhen am Rhein ſprechen
eine zu bercdte Sprache, als daß die Steömungen,
von weſchen ſie getragen wurden, vhptimiſtiſch aufge
faßt werden könnten. Es kann nur wiederholt wer
den, daß wir gegen keine Ueberraſchung geſichert ſind,
und daß die Aufrechterhaltung der Ordnung einen Bo-
den bilden ſollte, auf dem ſich die große Mehrzahl der
Deutſchen aller Parteien zuſammenfinden müßte. Durch
eine ſtaatskluge Politik der Gegenwart, die wirkſamer
iſt als der Hinweis auf ein langes Programm der kom
menden Jahre, deſſen Ausführung nicht in allen Punk-
ten ſicher und möglich iſt, iſt viel zu erreichen.

Die bisherigen Regierungsparteien haben ſich auch
in dem neuen Kabinett zuſammengefunden und damit
gezeigt, daß ſie den Glauben an ein Beſchreiten ultra
radikaler Wege nicht haben, auf denen nicht einmal die
ſichere Ernährung des Volkes zu erreichen iſt. geſchweige
denn etwas Größeres. Denn auch das Ausland ſteht
der Verkörperung kommuniſtiſcher Tendenzen ableh-
nend gegenüber, es hat ſich noch nicht einmal zu einem
wirklichen Entgegenkommen gegen Deutſchland auf
ſchwingen wollen. Das beweiſt die Ententeforderung,
die Okkupationszone auf der rechten Rheinſeite bis
Darmſtadt hinauszuſchieben, wenn Deutſchland große
Truppenſendungen nach Rheinland- Weſtfalen macht.

Wenn auch nachträglich weitere Zugeſtändniſſe ge
macht worden ſind, ſo ſind ſie doch immer noch an knappe
Friſten gebunden. Es fehlt uns an Ellenbogenfreiheit
zum Handeln; wie es notwendig iſt, auf deutſchem Ge
biet, alſo auf unſerem eigenen Grund und Boden.

Wenn wir noch nicht einmal dieſe Selbſtverſtänd
lichkeit erlangen können, ſo müſſen wir die Erwartun
gen auf eine Reviſion des Vertrages von Verſailles ſtark
Herabſetzen, und Lloyd George und Millerand werden
wohl ihren Willen durchſetzen, nach dem uns höchſtens
Kredit zum Einkauf von Lebensmitteln und Rohmaterial
bewilligt werden ſoll, wenn wir ihn verdient haben.
Das gibt uns von neuem die Lehre, daß unſere Kraft
in der Einigkeit im Jnnern liegt, daß unſere Politik
darauf gerichtet ſein muß, dieſe durch Staatsklugheit
herbeizuführen.

Die Welt wankt noch immer in den Fugen, in allen
Staaten dauern die inneren Wirren fort, obgleich nun
ſchon dreiviertel Jahre ſeit der Unterzeichnung des
Vertrages von Verſailles vergangen ſind. Und es wer-
den davon auch Staaten ergriffen, die darüber zu ſte
hen ſchienen. Dänemark, das ſich jetzt die nördlichſte
Zone von Schleswig angliedert, aber Flensburg nicht
erreichen konnte, ſieht einen Konflikt zwiſchen dem
König und der Regierung, der ſo ſchroff geworden iſt,
daß die Sozialdemokraten in Kopenhagen den Monarchen
aufgefordert haben, die Krone niederzulegen. m.

9 9 u L. J Tund NDachbarſtagken.
Teuchern, den 3. April 1920.

Oſterſeiertage. Vor 14 Jahren hatten wir den-
ſelben milden Winterausgang und einen ſo
Frühlingsanfang, daß die Leute Oſtern in Hem
ihre Ausflüge ins Freie machten. Das Ur
aber nach, ſchwere Erdbeben richteten in
Verwüſtungen an und zerſtörten einen gr
von San Francisco, der Hauptſtadt von
Allzu ſchöne Frühlinge taugen nicht?, auch
und Saaäten kommt oft der hinkende Bote
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Tie EiDie Il belanntlich zu1920 ſ
nächſt nac n Steuereinſchätzungen, aber nach
dem neuen erheblich höheren Steuertarif gezahlt wer

hden, bei dem allerdings der Konmmur euerzuſchlag
in Fortfall gelangen ſoll. Ob er überall in Fortfall ge
langen kann, hängt davon ab, daß die Verſorgung der
Stadt und Kreiskaſſen mit Geld ſich von Reichswegen
pünktlich vollziehen läßt. Jndeſſen iſt das wohl in den
meiſten Fällen anzunehmen. Auf einen Punkt iſt aber
noch aufmerkſam zu machen, um eine ſpätere große Ver
wunderung zu verhüten: Der vorjährigen Steuerein-
ſchätzung, nach welcher vorläufig gezahlt werden ſoll,
egt das Einkommen von 1918 zu grunde, das bei vielen
Steuerpflichtigen erheblich geringer war, als das von
1919 und von 1920. Die Steuereinſchätzung nach dem
Einkommen von 1918, nach dem zunächſt gezahlt werden
ſoll, entſpricht alſo dem Einkommen von heute, nach
Dem ſchliegtich für 1920 abgerechnet wird. nicht. n daß

alſo eine erhebliche Nachrechnung für viele Steuerzahler
kommen wird. Dieſe Tatſache darf auch als der prak-
tiſchſte Grund gegen den Steuerabzug von 10 Prozent
bei Perſonen des privaten und öffentlichen Dienſtes
angeſehen werden, denn es iſt eben keine ahſchließende
Rechnung, ſondern nur ein Proviſorium

Die Ausſichten der gehobenen Veruſe ſpielen
ber der Berufswahl dieſes Jahres eine große Rolle.Sie ſtud zur Zeit die denkbar ſchlechteſten und es wird
derelts allgemein in den höheren Schulen von ein
ſichtigen Lehrern darauf hingewieſen, daß ſich auch
ſehr begabte Schüler dem Handwerk, der Jnduſtrie,
dem Händel, kurzum den praktiſchen Berufen, zuwenden
follen, weil dieſe eine weit ausſichtsreichere Exiſtenz
möglichkeit bieten als die Beamten und Lehrerlauf
bahn. Die Zahl der Anwärter für dieſe geiſtigen Be
rufe iſt eine Legion; ihre reſtloſe Anſtellung auch
in Jahren noch nicht möglich. Weitſchauende Eltern
ſollten deshalb dieſe Zeitverhältniſſe nicht außer acht
laſſen und ihre Kinder rechtzeitig praktiſchen Berufen
zuführen. Auch da gibt es hochbezahlte Stellen, wenn
auch die heutige Ueberſchätzung der körperlichen Arbeit
nicht von Dauer ſein wird. Gerade tücht'ge Kräfte wer
den im gewerblichen Leben dringend gebraucht; denn
unſere Zukunft hängt nicht von der Wiſſenſchaft, ſon
dern von der Wirtſchaft ab.

Kapitalertragsſteuer und Hypothekenſchulduner.
Aus Berlin wird amtlich gemeldet: Das Kapitalertrags-
ſteuergeſetz tritt am 81. März 1920 in Kraft. Grundſätz
lich ſind. von allen inländiſchen Zinſen, die am 31. März
oder ſpäter fällig werden, 10 Prozent vom Schuldner abzu
ziehen. Dieſer Betrag iſt an das zuſtändige Finanzamt ab
zuführen. Die gleiche Beſtimmung gilt auch für die priva
ten Darlehns und Hypothekenſchuldner. Sie ſind alſo ver
pflichtet, vom Zins 16 Prozent zurückzubehalten und an das
zuſtändige Finanzamt abzuführen. Die Quittung des Finanz-
amtes haben ſie dem Gläubiger zuzuſchicken.

Am 1. Oſterfeiertag mittags 11 Uhr wird, wie in
früheren Jahren, die hieſige Stadtkapelle auf dem Marktplatz
einige Muſikſtücke ſpielen, und zwar: 1. Choral Wachet
auf, ruft uns die Stimme. 2. Ouverture a. d. Optt.
Jm Reiche des Jndra v. Lincke. 3. Geburtstags-
ſt ändchen v. Moret. 4. ToreroMarſch, Friedenau.

Privatunterricht. Der Lehrerverein von Tenchern
und Umgegend hat als Mindeſtſatz för eine Privatſtunde
5 Mark feſtgelegt. Bei Unterricht im Hauſe des betreffen
den Schülers iſt dieſer Betrag entſprechend zu erhöhen.

Theater. Der Beſitzer des Hotels zum Löwen hat
ſich für Teuchern die Kammerſpiele geſichert. Das Gnſemble
beſteht nur aus erſtklaſſigen Geſangskräften, welche überall
mit durchſchlagendem Erfolg gaſtierten. Am 3. Fetertag ge
langt die beliebte Bperette „Das Schwarzwaldmädel“ zur
Aufführung. Für Sonnabend, den 10. April iſt „Der Wal
zertraum“ von Strauß geplant. Der Vorverkauf für den
dritten Oſtertag iſt von 9 Uhr morgens im Lokal eröffnet.

Hohenmölſen, 29. März. Bei den Unruhen in voriger
Woche in Weißenfels büßten auch fünf Arbeiter unſerer klei
nen Stadt ihr Leben ein. Sie wurden unter gewaltiger
Beteiligung der Bergarbeiter unſeres Bezirkes beerdigt.

Leipzig. Zwei Millionen für das Volkshaue. Wie das
„Leipziger Tageblatt“ meldet, hat die ſächſiſche Regierung
eine Kreditvorlage von zwei Millionen Mark für das abge
brannte Leipziger Volkshaus in der Kammer eingebracht.

Weimar, 31. März. Der Reichspräſident hat nach
amtlicher Meldung aus Berlin auf den vom Miniſter Brau
denſtein überbrachten Antrag des Staatsrates in Thüringen
und nachdem ſich der Staatsrat für die Aufrechterhaltung
von Ruhe und Ordnung verbürgt hat, ſämtliche Ausnahme-
vorſchriſten für GroßThüringen (SachſenWeimar-Eiſenach,
SachſenMeiningen, SachſenGotha, Sachſen Altenburg, Reuß,
SchwarzburgRudotſtadt, SchwarzvurgSondershauſen und
die von ihnen umſchloſſenen Gebiete) mit Wirkung vom 1.
April aufgehoben in der Erwartung, daß Gewaltakte aller
Art unterbleiben und die verfaſſungsmäßigen Behörden aner-
kannt und in ihrer Wirkſamkeit nicht beeinträchtigt werden.

Halberſtadt, 27. März. Ein rätſelhafter Kindesmord
beſchäftigte geſtern bis gegen Mitternacht das hieſige Schwur
gericht. Während die Schumacherseheleute Walter Maſthoff
in Aſchersleben zum Tanze warxen, verſchwand ihr 8mona-
tiges Mädchen ſpurlos aus dem Hauſe. Bei der Entdeckung
des Verluſtes meinte der Mann zyniſch, daß ſie das Kind
wahrſcheinlich eines Tages als Wurſt zu eſſen bekäme. Er

naten angekommen war und angeblich von einem ruſſiſchen

graben hatte.
der Hauptverhandlung des Schwurgerichts widerrufen. Nach
langer Verhandlung bejahten die Geſchworenen bei Walter

2Maſthoff die Schuldfrage nach Totſchlag unter Zubilligung
mildernder Umſtände, wo auf der Gerichtshof auf drei bezw.
1 Jahr Gefängnis erkannte.

Quedlinburg, 29. März. Weil er den Gärtner Fritz
Cswald des Diebſtahls bezichtigt hatte, fetzte ſich in dieſem
ein gewaltiger Haß gegen den 53jährigen Hofmeiſter Her
mann Sprenger vom Vorwerk Kamerun feſt, der ſich noch
ſteigerte, als Oswald wegen Unzuverläſſigkeit aus d m Dienſt
der Firma Gebr. Dippe entlaſſen wurde. Ueberall ſuchte
Oswald den Hofaufſeher zu quälen und zu ſchikanieren.
Als Sprenger am 29. Februar aus der Stadt nachhauſe
ging, beläſtigte Oswald ihn wiederum fortgeſetzt, indem er
wiederholt vom Rade ſprang, ſtehen blieb bis Sprenger heran
war und dann brrr machte. Kurz vor Kamerun kam Oswald
auf Sprenger zu, griff ihn an und drohte zu ſchlagen. Jn
der Annahme, daß Oswald ſeine wiederholte Drohung, ihn
totzuſchlagen, wahr machen würde, zog Spenger einen Re
volbver und ſchoß unvernünftigerweiſe alle ſechs Schüffe auf

Oswald ab, die dieſen tödlich trafen. Vor dem Schwur-
gericht Halberſtadt beſtritt er die Abſicht des Tötens gehabt
zu haben. Die Geſchworenen bejahten nur die Schuldfrage
nach verbotenem Waffentragen, worauf das Urteil auf eine
Gefängnisſtrafe von einer Woche lautete.

Nordhauſest, 30. März. Nachdem vor 8 Wochen die
Stadtverordneten durch Einführung eines „5. Vierteljahres“
die Kommunalſteuer um 65 Prozent erhöht hatten, mußte
infolge eines Fehlbetrages von mehr als 600 000 Mark
geſtern derſelbe Beſchluß gefaßt und das „6. Vierteljahr
eingeführt werden. Die Unabhängigen ſtimmten gegen die
Steuerbewilligung, da ſie eine Progreſſion eingeführt haben
wollen, was zwei Tage vor Schluß des Etatjahres ein Ding
der Unmöglichkeit ift.

Plauen t. Bgtl., 31. März. Wegen der Forderung
von 100 000 Mark, die der Bürgerrat von Plauen als,
erſte Rate für die Rote Garde bezahlen ſoll, verhandelte am
Dienstag deſſen Vorfſitzender, Bankdirektor Meyer, mit dem
Kommuniſtenführer Hoelz in Falkenſtein. Der „Präſident“
des Vogtlandes blieb auf ſeiner Forderung beſtehen und
drohte, den ganzen Bürgerrat auszuheben, wenn er die Zah
lung verweigerte. Der Bürgerrat beſchloß dann, wohl oder
übel die 1. Rate zu bewibigen und ſtellte dem Hoelz bis
zur feſtgeſetzten Stunde am Dienstag abend die 100 000
Mark zur Verfügung,

J Allerlei aus aller Welt
Rieſennnterſchlagungen eines Lichtkzehnjährigem.

Ein jugendlicher Bankdefraudant und Verſchwender
mußte ſich kürzlich in der Perſon des 19 jährigen Bank-
lehrlins Eberhard Heinze vor der Strafkammer in Ber
lin verantworten. Er verſah bei einer Berliner Bank
die Geſchäfte eines Effektenkaſſierers, wobei ihm täg-
lich Millionenwerte vhne jegliche Kontrolle ſeitens der
Firma durch die Hände gingen. Dies hatte zur Folge,
daß der junge Menſch wirtſchaften konnte, wie er wollte,
Jm März v. J. begann er Papiere zu entwenden, und
im Oktober hatten die Unterſchlagungen bereits
die Höhe von 315000 M. erreicht. Der Angeklagte
war ſchließlich ſo dreiſt, daß er die Papiere ſeinem
Stiefvater übergab, der ſie durch ihn dann bei der Firma
ſelbſt verkaufen ließ und ſich ein Konto anlegte. Die
Unterſchlagungen hätten unter Umſtänden Millionen
höhe ererichen können, wenn nicht der Angeklagte aus
eigenem Antriebe heraus ein Geſtändnis abgelegt hätte.
Von den 315000 Mark erhielt die Firma 97000 M.
zurück. Wie die Ermittelungen ergaben, hatte es der
Neunzehnjährige fertiggebracht, in einigen Monaten
200 000 M. zu vergeuden. Der Vertreter der Anklage
beantragte eine Gefängnisſtrafe von 3 Jahren, wäh-
rend der Verteidiger als ſtrafmildernd geltend machte,
daß der junge Menſch lediglich durch das Fehlen jeder
Kontrolle der Verfügung erlegen ſei. Das Gericht er
blickte ebenfalls hierin einen erheblichen Strafmilde-
rungsgrund und erkannte trotz der Höhe der Summe
nur auf 1 Jahr und 6 Monate Gefängnis und rechnete
dem Angeklagten hiervon auch noch 5 Monate der Un
terſuchungshaft an.

S

Berlin. Der Königsberger Polizeipräſident Liebring
iſt in Berlin im Flügzeug verunglückt.

Leipzig. Der Jnhaber der bekannten Unjzverſal
bib ltothek H. H. Reclam iſt geſtorben

Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten in Teu
chern am Mittwoch den 31. März 1920.

Anweſend: Bürgermeiſter Zimmermann, Mag.Afſ. Kaack, Rektor
Langencamp als Leiter der Fortbildungsſchule und 17 Stadtverord

nete
Nach Bekanntgabe der Tagesordnung erteilt der Varſteher Herrn

Bürgermeiſter Zimmermann das Wort zu etwa folgendermaßen lau
tenden Ausführungen Als wir das letzte Mal an dieſer Stelle zur
Beratung verſammelt waren, hatten wir alle das Gefühl, daß Ruhe
und Ordnung in Deutſchland wieder feſten Fuß gefaßt hatten. Eine
im Wirtſchafisleben eingetretene merkliche Beſſerung ließ einen Wieder
aufſtieg unſeres Volkes erhoffen. Es hat nicht ſo kommen ſollen.
Durch eine verbrecheriſche Handlung einzelner ſind wir in neue Un
ruhen hineingeſtürzt. Teuchern iſt Dank der Beſonnenheit der Führer
von beſonderen Unruhen und Beläſtigungen verſchont geblieben. Lei
der iſt auch in unſerer Stadt en Todesopfer zu beklagen. (Die Ver
ſammlung erhebt ſich zum Andenken an den Verſtorbenen von den
Plätzen.) Als ich die Nachricht von dem Berliner Putſch in die Hände
bekam und die widerſpruchsvolle Proklamation der ſog, KappLüttwitz
Regierung las da war meine Stellung entſchieden, nämlich treu zur
alten Verfaſſung und Regierung zu ſtehen. Ich habe mich ſofort mit
den maßgebenden Perſonen in Verbindung geſetzt. Ueber mein wei
teres Verhalten ſind manche Anfeindungen laut geworden. Einmal
bin ich zu ſchlapp geweſen, einmal habe ich zu viel getan, einmal das
und jenes unterlaſſen. Ich habe getan, was mein Gewiſſen mir vor
geſchrieben hat. Es muß feſtgeſtellt werden, daß auch einige Bürger
mit daran ſchuld ſind, wenn es nicht ganz ohne Beläſtigungen ab
gegangen iſt. Am Dienſtag (16. März) Mittag wurde ſeitens der Ar
beiterſchaft an mich das Anfinnen geſtellt, zur Ablieferung der Ge
wehre aufzufordern. Ich bin daraufhin ſofort mit dem Schriftführer
des Schützenvereins in Verbindung getreten, der ſich für feine Perſon
zur Abgabe der Waffen bereit erklärte, zu einer bindenden Erklärung

ſi r erſt mit den Vorſtandsmitgliedern ins Benehmen ſetzen müſſe.

em das geſchehen, wurde mir am gleichen Nachmittag um 3 Uhr
vom Schriftführer des Schützenvereins mitgeteilt, daß die anderen Her
ren ſich nicht bereit erklärt hätten. Ich hielt dieſe Stellung nicht für
richtig und hoffte in einer baldigen Sitzung zur Klärung beizutragen.
Von 4 Uhr fand eine bereits angeſetzte Sitzung der Schuldeputation
ſtatt, die ſich bis gegen 7 Uhr ausdehnte. Während dieſer Sitzung

erhielt ich die telephoniſche Mitteilung, daß einige junge Arbeiter die
Gewehre abholen. Das war ebenſo wenig richtig. Beides iſt ent

ſchieden zu verurteilen. mwurde, iſt das Abholen der Gewehre ohne Wiſſen derſelben geſchehen
ind umſomehr iſt deshalb zu verurteilen, daß hierbei durch einige

Perſonen Beläſtigungen vorgekommen find. Ich bedaure beſonders,
daß eine größere Anzahl Arbeiter aufs Rittergut gezogen ſind und dort
den Inſpektor Walter, der ſich jederzeit der Stadt gegenüber hilfsbereit
gezeigt hat, und auch den kriegsbeſchädigten Hauptmann a. D. Bennecke
genötigt haben, der Menge ins Streiklokal zu folgen. Die Streiklei
tung hat ſehr richtig gehandelt, die ohne ihr Wiſſen genötigten beiden
Herren ſofort wieder zu entlaſſen. Aber die Art, wie beide Herren ge
nötigt wurden, hätte leicht zu etwas führen können, das uns alle
erſchü tert haben würde, wären nicht auch beſonnene Menchſen unter
der Menge geweſen. Nachdem dieſe Unbeſonnenheiten einmal geſchehen
waren, habe ich verfucht mit allen Kreiſen der Bevölkerung in Verbin
bung zu bleiben, um Ruhe, Ordnung, Schutz des Eigentums und des
Lebens zu erhalten. Das iſt gewahrt worden. Kritik üben iſt leichter
als ſelbſt zu handeln. Ich ſcheue Kritik nicht. Aber ich muß bitten
mit dem Urteil nicht ſo ſchnell bereit zu ſein, ſonder erſt abzuwägen.
Es muß berückſichtigt werden, daß in ſolchen Zeiten, in denen ſich in
Stunden die Ereigniſſe überſtürzen, der Einzelne ſelbſt manchmal nicht
in der Lage iſt, ſofort zu entſcheiden, was zu tun iſt.

Darauf wurde in die Tagesordnung eingetreten.
1. Wahl eines Schriftführers bei geheimen Sitzungen. Der früher

Nach Mitteilung, die mir von der Streikleitunge



e

hierzu gewählte Stadv. Schwarze nimmt das Amt nicht an. An ſeine
Stelle wird Stadtv. Otto Seidel vorgeſchlagen und gewählt.

2. Einführung und Verpflichtung des unbeſoldeten Beigeordneten
Hinniger und der MagiſtratsAfſeſſoren Kaack, Zimmermann, Schwarze
und Schneider. Die Wahl iſt nunmehr vom Reg Präſidenten beſtätigt
worden. Die genannten Herren werden vom Bürgermeiſter Zimmer
mann mit einem Hinweis auf die Bedeutung ihres Amtes verpflichtet

und legen den Eid auf die Reichsverfaſſung ab.
3. Vorlegung der Rechnung a) der Stadtſparkaſſe 1917, der

Schulkaſſe 1918, c) der Kämmereikaſſe 1918, der Armenkaſſe 1918,
e) der Friedhofskaſſe 1918, der Fortbildungsſchulkaſſe 1918. Sämt
liche Abrechnungen ſind von der Finanzkommiſſion bereits geprüft. De
Prüfungsberichte werden vorgetragen. Auf Antrag der Finanzkom
miſſion werden die Rechnungen als richtig anerkannt und dem Ren

danten Entlaſtung erteilt.
4. Bewilligung der erforderlichen Mittel für die Umdeckung der

Oſtſeite des Rathausdaches. Nachdem von 2 hieſigen Dachdeckermeiſtern

die Beſchaffenheit des Rathausdaches eingehend geprüft worden iſt, hat
die Baukommiſſion nach nochmaliger Unterſuchung beſchloſſen, der Stadt
verordn.-Verſ. vorzuſchlagen, die geſamte Oſtſeite des Rathausdaches um
decken zu laſſen. Demgemäß werden die Mittel bewilligt in der Höhe,

wie ſie entſtehen.
5. Einführung der Fortbildungsſchulpflicht für alle männlichen

Jugendlichen unter 18 Jahren. Bereits im Herbſt des vorigen Jahres
hat dieſe Vorlage die Stadtv.Verſ. beſchäftigt. Damals wurde beſchlaſ
ſen, die Angelegenheit bis zum Frühjahr 1920 vor den Beginn des
neuen Schuljahres zu vertagen. Beigeordneter Hinniger erläutert einen
Antrag des Magiſtrats, der dahin geht, von Oſtern 1920 an die Fort
bildungsſchulpflicht für alle männlichen Jugendlichen unter 18 Jahren
einzuführen und einen entſprechenden Nachtrag zum Ortsſtatut der hie
ſigen Fortbildungsſchule zu genehmigen. Stadtv. Remme hat Beden
ken wegen Lohneinbuße und Entlaſſung aus der Arbeit. Der Leiter
der Fortbildungsſchule, Rektor Langencamp, widerlegt dieſe Bedenken.
Stadtv. Seidel entgegnete dem Stadtv. Remme, daß dieſe Bedenken
nicht brauchten vorgebracht zu werden, wenn R. regelmäßig die Frak
tionsſitzungen beſuche. Stadtv. R. erwidert, daß wohl über manche
Dinge in den Stadtverordneten Sitzungen Ausſprache gehalten werden

müßten. Die Fraktionsſitzungen ſeien doch nicht mazgebend.
Stadtv. Haubenreißer wünſcht, in den Turnſtunden nicht
den alten, militäriſchen Drill wieder einzuführen.
Rektor Langenkamp wünſcht Aeußerungen über die geeignetſte Schulzeit.
Nach einer Verfügung des Miniſters für wirtſchaftliche Demobilmachung
ſoll die Schulzeit in die Arbeitszeit fallen. Er bittet die Arbeiterver
treter um ihre Einwirkung dahin, den Jugendlichen verſtändlich zu
machen, daß es ſich bei Einführung der Schulpflicht nicht um willkür
lichen Zwang zur Schule, ſondern um eine ſegensreiche Einrichtung zum
Beſten der Jugendlichen ſelbſt handelt. Bei Aufſtellung und Beratung
des Lehrplanes bittet er um Mithilfe einer von der Arbeiterſchaft zu
wählenden Kommiſſion. Den bisherigen Schulvorſtand bittet er eben
falls entſprechend zu ergänzen. Nach erfolgter Ausſprache beſchließt
die Verſ. einſtimmig die Einführung der Fortbildungsſchulpflicht für

alle männlichen Jugendlichen unter 18 Jahren, und den entſprechenden
Nachtrag zum Ortsſtatut, ſowie die Ermächtigung des Fortbildungs

J chulvorſtandes ſich durch Zuwahl entſprechend zu erweitern.

6. Feſtſetzung der Entſchädigung für die Lehrer an der Fortbildungs
ſchule. Die bisher gewährte Entſchädigung beträgt 3 Mk. pro Stunde

der Koſten trägt der Staat. Dieſe Stantszuſchuß wird auch
gewährt, wenn die Entſchädigung 3,50 Mk. beträgt. Bei höherer Ent
ſchädigung bis 4 Mk macht der Staat die Gewährung des Zuſchuſſes
abhängig von Einführung eines Schulgeldes von 8 Mk. pro Jahr für
gewerbliche, 24 Mk. pro Jahr für kaufmänniſche Schüler. Bürgermei
ſter Zimmermann erklärt ſich grundſätzlich gegen jedes Schulgeld in
Schulen die der allgemeinen Bildung dienen, wozu außer der Volks
ſchule die Fortbildungsſchule zu rechnen iſt. Die Verſ. teilt dieſe Auf
faſſung und beſchließt, kein Schulgeld zu erheben, trotzdem aber die
Entſchädigung der Lehrkräfte auf 5 Mk. pro Stunde feſtzuſetzen. Be
rechtigterweiſe wird aus der Verſ. darauf hingewieſen, daß zu einer
Unterrichtsſtunde an der Fortbildungsſchule auch längere Vorbereitung
und Korrekturen gerechnet werden müſſen, ſodaß die Zahlung von
5 Mk. keineswegs zu hoch iſt.

7. Anderweite Feſtſetzung des Strompreiſes für elektriſches Licht
und Kraft. Bis 1. Februar war der Elektr.Verband verpflichtet Licht
für 0,75 Mk. und Kraft für 0,35 Mk. pro Kilowattſtunde zu liefern.
Bereits am 1. Jan. hat der Verband eine Erhöhung eintreten laſſen
müſſen auf 1 Mk. bezw. 0,50 Mk. Berechtigt dazu war der Elektr.
Verband dazu inſofern, als nach einer Anordnung des Reichswirtſchafts
miniſteriums ohne Rückſicht auf länger laufende Verträge die Preiſe
erhöht werden können, wenn durch die eingetretenen Preisverhältniſſe
die Betriebskoſten nicht mehr gedeckt werden, ſodaß der geſamte Betrieb
in Frage geſtellt iſt. Das iſt bei dem Elektr.Verband der Fall. Nach
neueren Beſchluß des Verbandsausſchuſſes wird der Preis vom 1. Mai
ab auf 2 Mk. und 1 Mk. feſtgeſetzt. Die Stadtv.Verſ. ſtimmt notge
drungen zu.

8. Erhebung einer fünften Steuerrate zwecks Bezahlung der ab 1.
April entſtehenden Ausgaben.

Veranlaßt durch die Verzögerung der geſamten Steuerreform hat
der Magiſtrat beſchloſſen, unter Zugrundelegung der im verfloſſenen
Steuerjahre gezahlten Steuern eine weitere Steuerrate zu erheben, um
die ab 1. April entſtehenden laufenden Ausgaben decken zu können.
Es ſoll ſich dabei alſo nicht darum handeln, etwa Fehlbeträge des Vor
jahres zu decken, wie in andern Städten, ſondern es ſoll lediglich in
der Steuerzahlung fortgefahren werden. Deshalb werden dieſe Steuern
ſpäter bei Bekanntſein der neuen Steuern auf dieſe verrechnet. Spä
teſter Zahlungstermin iſt der 15. Mai. Die Verſ. tritt dem Magiſtrats
beſchluß bei.

9. Beſchlußfaſſung wegen Erweiterung der Obſtanpflanzung auf
dem ſtädtiſchen Gelände hinter dem Krankenhauſe.

Um der Stadt in Zukunft neue Einnahmequellen zu erſchließen,
ſoll die Obſtanpflanzung hin er dem Krankenhauſe bis zur Weißenfelſer
Straße erweitert werden. Das Gelände iſt vom Kreisobſtbautechniker
Heine als gut geeignet bezeichnet mit Ausnahme einer Stelle von etwa
2 Morgen. Es kommen etwa 500 Kirſchbäume in Frage. Der Aus
führung wird zugeſtimmt.

10. Zurverfügungſtellung der Mittel zur Gewährung einmaliger
Armenunterſtützung.

Aus früher zu ähulichen Zwecken beſtimmten Mitteln ſtehen noch
ev 2500 Mk. zur Verfügung. Die Armenkommiſſion hat beantragt

dieſe Mittel zur Gewährung von einmaligen Unterſtützungen an 42
Ortsarme und eine Anzahl arme Konfirmanden zur Verfügung zu
ſtellen. Die Verſ. ſtimmt zu.

11. Verpachtung der Ratskellerwirtſchaft.
Der Pachtvertrag mit der Brauerei O. Gürth, Weißenfels läuft

am 1. Okt. d. Js. an. Nach bereits gepflogenen Verhandlungen er
klärt ſich die bisherige Pächterin bereit, unter denſelben Bedingungen
die Ratskellerwirtſchaft auf 4 Jahre weiter zu pachten und außerdem
einen einmaligen Zuſchuß von 200 Mk. zu den Reparaturkoſten einiger
Zimmer zu leiſten. Die Verſ. iſt einverftanden.

12. Ermächtigung des Magiſtrats zvorläufig, jedoch bis ſpäteſtens
Ende Juni nach den Haushaltsanſchlägen des Rechnungsjahres 1919
weiterzuwirtſchaften, weil infolge der in den letzten Wochen eingetretenen
Lage noch nicht überſehen werden kann, welche Einnahmen an Steuern
der Stadtgemeinde zufallen werden. Die Stadtv.-Verſ. ſtimmt zu.

1. Erhöhung der Pflegekoſten im ſtädtiſchen Krankenhauſe mit
Wirkung vom 1. März 1920 ab. Die geſteigerten Lebensmittelpreiſe
machen eine Erhöhung der Pflegekoſten von 3,50 Mk. auf 5,00 Mk.
täglich nötig. Derſelben wird zugeſtimmt.

Jm Anſchluß hieran wird auf eine Anfrage berichtet von dem Ver
uche, der häuslichen Erziehung entbehrende Kinder in eigene Für
ſorgeerziehung zunehmen. Die bisher gemachten Verſuche ſind ſehr be
friedigend und laſſen es wünſchenswert erſcheinen, dieſe Einr'chtung
weiter auszubauen.

Es folgen Dringlichkeitsanträge: a) Um die Benutzung des Feldes
hinter der Schule an der Zeitzer Straße als Schulgarten nicht in
Frage zu ſtellen, iſt die Abgrenzung desſelben durch einen feſten Zaun
an der Gartenſtraße entlang dringend notwendig. Es wird beſchloſſen,
den jetzt unmittelbar hinter dem Schulhauſe ſtehenden Zaun an die
Gartenſtraße zu verſetzen und das fehlende Stück zu ergänzen, die jetzt
an der Gartenſtraße befindlichen Drahteinzäunungen aber zur Abgren
zung zwiſchen Schulplatz und Schulgarten zubenutzen. Die erforder
lichen Mittel werden bewilligt.

Der ſeit einem Monat unbrauchbar gewordene Brunnen in der
Probſteiſtraße ſoll der zu hohen Reparaturen wegen durch einen eiſernen

Brunnenerſetzt werden. Die ſofortige Ausführung wird dem Schloſſermſtr,
Simon hier übertragen, nach deſſen bereits vorliegenden Koſtenanſchlag.
Die Koſten werden bewilligt.

e) Zur Ueberwachung der Ablieferung und Abnahme der Gewehre
uſw. wird eine Kommiſſion gebildet aus den Herren Bergarbeiter Rein
hold Bauer, v. Neſſen, Preußer, Rektor Langenkamp, Gärtnereibeſitzer
Worch.

W Die nächſte N des „Wöchentlichen
Anzeigers“ erſcheint Mittwoch den 7. April
abends 7 Uhr. Anzeigen werden bis Sonn
abend vormittag 10 Uhr erbeten.

Die Geſchäftsſtelle des „Wöch. Anz,“

Der Reklamckote.
Humoriſtiſcher Roman von Robert Miſch.

Hans Roland erbot ſich, ihr Klavierſtunden zu erteilen
die ſie nach des Vaters Tode aus Sparſamkeit hatte auf
geben müſſen. Sie ſchien ſich ſehr für Muſik zu intereſſie
ren, mehr noch für den Lehrer. Und ſo fanden ſich zuerſt
die Hände auf den Taſten, und zuletzt bei einer ſolchen Ge
Iegenheit die Herzen.

Ohne langes Bedenken machte ſte Hans zu ſeinem Weibe.
Die beiden Mütter zogen mit ihren Kindern zuſammen.
Als jedoch das ſchwach glimmende Lebenslicht von Lenchens
Mutter, vom Glück des Kindes für einige Zeit angefacht,
langſam wieder erloſch, kam auch ihre Penſion in Fortfall.
Der junge Komponiſt ſah ſich nun genötigt, ſich nach einem
feſten Erwerbe umzuſehen, bis es ihm geglückt ſein würde,
von ſeinen Werken allein zu leben.

Jn einigen ſelbſt veranſtalteten Konzerten trat er mit
ſeinen „Spielmannsliedern“, deren Text er ſelbſt ged'ichtet
hatte, und einigen Klavierſtücken an die Oeffentlichkeit. Aber

ſtatt Geld damit zu verdienen, ſetzte er ſolches zu. Die
Billetts wurden zum größten Teile verſchenkt. Die Kritiken
waren ziemlich kühl, wenn auch aufmunternd. Es gelang
ihm auch nicht, wie er gehofft, einen Verleger für die Lieder
zu finden. Aber man wurde immerhin aufmerkſam auf ihn
in den ſehr regen muſikaliſchen Kreiſen der großen Stadt.
Und da ſein ſeliger Vater manche freundſchaftliche Beziehun
gen in ſeinem langen Leben angeknüpft hatte, ſo bot man
dem jungen Künſtler ziemlich gut bezahlte Unterrichtsſtunden
an, die er annahm.

Jn der erſten Zeit ging auch alles gut. Aber es wurde
ihm bald über, gänzlich unbefähigte Schüler und Schülerin
nen zu unterrichten. Er tadelte ohne jede Rückſicht und

konnte grob werden, wenn er ſtatt ernſten Fleißes oberfläch
liche Tändelei bemerkte ja, er ſelbſt kündizte Stunden
wegen „abſoluter Talentloſigkeit“ des Schülers. Schließlich
ſtellte er ſich unpünktlich oder gar nicht ein, wenn er im
Drange des künſtleriſchen Schaffens vder die Zeit am Kla
vier verträumte.

So kam Roland ebenſo ſchnell wieder aus der Mode,
wie er in Mode gekommen war. Jhm war das recht. Um
ſomehr Zeit blieb ihm zum Komponieren übrig. Seine Frau
ſah freilich ſcheel dazu, als die Einnahmen, auf denen ſte
ſo ſorgſam ihr ſchmales Budget aufgebaut hatte, immer
knapper und knapper wurden. Aber Roland kümmerte ſich
nicht darum.

„Es iſt zum Verzweifeln!“ rief Frau Lenchen und
klappte ärgerlich das Buch zu. „Jch weiß nicht mehr wie
das werden ſoll. Nächſten Erſten

„Was du dir für Sorgen machſt, Lenchen Schlimm
ſtenfalls hilft Krug aus,“ unterbrach die Rätin ſie achſel
zuckend.

„Man kann doch nicht bloß immer von fremden Gelde
leben.

„Na wenn man's erſt hat, iſt es dsch kein fremdes
mehr!“ rief die Rätin ſlachend. „Jm übrigen kommt zum
erſten meine Penſion

„Die reicht kaum für den Fleiſcher.
mer ſo gut leben

„Muß er auch, wenn er ſo angeſtrengt arbeitet,“ rief
die Rätin ärgerlich.

Jch gehe jetzt zu„Dann ſoll er auch Rat ſchaffen.
ihm.

Sie ſchritt ſtracks auf die Tür zu und legte die Hand
auf die Kliyke, aber die alte Dame zoz ſie ängſtlich zurück.

Hans will ja im

jetzt ſiören, inmitten beim Arbeiten Wo Hans ohnedies ſo
einen Abſchen gegen Rechnungen hat

Die junge Frau brach in lautes ironiſches Lachen aus
ein Lachen, hinter dem die Tränen lauerten.

„Einen Abſcheu hat er gegen die Rechnungen Haha
ich habe auch einen Abſcheu davsr, Mama das kann

ich dir ſagen
Sie ſchwieg erſchrocken, als ſich plötzlich durch die ge

öffnete Türſpalte der Kopf ihres Mannes hindurchſchob
ein hübſcher Männerkopf mit einem kleinen Schnurr

bart und langen, zurückgekammten Haaren. Seine braunen
Augen funkelten zornig.

„Ach Hans, ſei nicht böſe, wenn ich dich geſtört habe,“
ſagte Lenchen ſchüchtern, „Aber da du es nun einmal biſt

haſt du nicht zufällig ein paar Mark in der Taſche
„Das wäre ein merkwürdiger Zufall meinte der Mu,

ſiker ſpöttiſch.
„Es iſt wegen der Kohlen, weißt du!

ſchon zweimal hergeſchickt.“
„Laß mich mit veinem Wirtſchaftskram zufrieden

Das zerſtreut mich immer mit den dummen Rechnun
gen Wir haben doch Mamas Penſion und die Stun
den

Der Mann hat

„Bloß noch Fräulein Bögler,“ erwiderte Frau Lenchen.
„Alle anderen haſt du ja verloren

„Habe ich dazu vielleicht Zeit, wenn meine Oper fertig
werden ſoll Jetzt endlich iſt es ſoweit. Nur noch wenige
Tage, und ich kann die Partitur einreichen. Und gelungen
iſt ſie einen Namen wird ſie mir machen und Geld
wird ſie bringen viel Geld Dann ſagte er mit einem
mitleidigen Achſelzucken zu ſeiner Frau gewandt „Daran
glaubſt du freilich nicht

Lebensmittel.
Am 3. April 1920 kommt bei dem Handelsmann

Haferk orn auf die Verkaufe nummern 1051--1250 Pfunch
Qual zum Preiſe von 1,05 M. zum Verkauf.

Brotmarkenzeichen ſind vorzulegen.
Teuchern, den 3. April 1920.

„Um Gotteswillen, Lenchen du willſt ihn doch nicht Fortſetzung folgt.
h Wir gratulieren unſerem Ge 96 ig, eKirchliche Nachrichten. ſellſchaftsfreund Kluge m W Mille hegter

am 1. Oſterfeiertag (4.4. 20) Watter Kigntke Frauen aKollekte für Kaiſer Friedrich u. ſeirem 18. Wiegenfeſte. J Schü plSiechenhaus in Wittenberg Wir wünſchen ihm ein drei gebrauchen Pei Reg el-Stö- chützenp atz
Teuchern Vorm. 10 Uhr. faches „Hoch“, daß ganz rungen und Stocknngen nur Gemütliche Ecke.

Predigt, danach Beichte und Schortau wackelt.

Der Magiſtrat. Zimmermann.

Irbellsnaehnens

Teuchern

Es werden geſucht
4 Mägde, 2 Hausmädchen nach
a uswärts, 1 Steinmetzgehilfe
2 Töpfer, 4 Zim mergejfellen
Knechte, 1 Stütze.

Stellen ſuchen
3 Arbeiterfamilien, I Lauf-
burſche, 1 Gutsſtellmacher,
1 Hofmeiſter, 1 Schmied,
1 Maſchinenſchloſſer.

Auf dem Wege von Gube
Voß über die Berge nach
Teuchern habe ich

42 Mk. verloren.
Gegen Belohnung abzu

geben
Zeitzerſtr. 29.

Line Aufwartung
ür den ganzen Tag geſucht.

Frau Helene Göhring,
Bahnſtr. 26.

Junges ordentliches

Mädchen
(auch Oftermädchen) am
liebſten vom Lande für den
Haushalt geſucht, für ſofort
oder 15, 4.

Frau Rodenbeck,
Bahnhof,

Eine gut erhaltene
Accord-ZilterHarfe

ſteht zum Verkauf.
Gröben 63.

Reiſig u. Knüppelholz
hat abzugeben

A. ZJlex, Gröben.

hl. Abendmahl. Pfr. Leitz
mann.

Gröben Nachm. 1 Uhr.
Pfr. Leitzmann.

Unterwerſchen: Vorm. 9 Uhr,
Oberpfr. Plagemann,

Schelkau; Vorm. 11 Uhr.
Oberpfr. Plagemann.

am 2. Oſterfeiertag (5. 4. 20.)
Kollekte für das Eckartshaus

in Eckartsberga.
Teuchern Vorm. 10 Uhr.

Predigt, danach Beichte und
hl. Abendmahl. Oberpfr.
Plagemann.

Gröben: Nachm. 1 Uhr.
Oberpfr. Plagemann.

Unterwerſchen Vorm. 10
Uhr Beichte und hl. Abend
mahl. 10 Uhr Predigt.
Pfr. Leitzmann,

Schelkau: Vorm. 8 Uhr
Beichte und hl. Abendmahl.
8 Uhr Predigt. Pfr. Leitz
mann.

Lieber Walter, du ſollſt leben
und deine Lieſe auch daueben!

Die Geſellſchaft
Bunte B.

Achtung
Diebeste Gewinnchance bietet die

Kriegsgefeangenen-
Geldlotterie
Ziehungen V. 20. 24. April

Gewinnkapital:

1000000
Eine Million
250000
100000
z. Preise V. M. 5. 50Lose incl. Porto u. Liste-

vers. auch gegen Nachnahme

Lotterieeinnahme
Friedrich Matthews

Hamberg 23

mein anerkannt wirksamesu Fonntag, den 1. 3Mittel, vol kommen unschäd- T. Gſter
feiertag

lich. Garantie Erfolg in ommt zur Aufführung3—4 Tagen ohne Berufsstö- Die s r
rung. Wenden Sie sich ver- ie Grube gu
trauensvoll an A. Sehlienz, Höckendorf
Hamburg 1, Ausgabe. ITei- oder Der Gifteniſcher
len Sie mir wit, wie lange 5 Akte
Sie zu klagen haben. Auch
Sie werden mir dankbar sein.

Diskreter Versand.
Ein neuer Roman von
Walter Bloem

Goktesferne
(2 Bände) der erſte Band

cheint Mitte April.
Gebunden 20,00 Mk.
Geheftet 14,00 Mk.
Beſtellungen werden entge

gengenommen, auch auf ſämtl.

andere Werke in der Buch
handlung von

Otto Lieferenz.

Nachmittag Ganz neu
Das gute Lieſel

u. das böſe Gretel
oder die drei

Haulemännchen
im 4. Akt

Große Schueeballſchlacht
der Haulemännchen

Montag, den 5. April
wird aufgeführt

9. Heiratskandidat
Luſtſpiel in 4 Akten.

Dienstag, den 6. April
Die Heimkehr der

Kreuzritter
Luſtſpiel in 4 Akten

Es ladet freundl. ein W. Bille



h rer TSonnabend u, Sonntag (I. Osterfeiertag)
Bruno Kassnen

9P ein Diener
Serie 1919/20 Drama in 5 I

P e uDrama in nltzen urbi2 AnII. An mr S. Apwil.
Neues otra m

baslhot Jan pinn n

Sonntag con 4. Aprif 1920S Wb. Dunter
a

Bestehend in gesangl.-, musikal.- und
theatral.-Vorträgen. Ausgeführt vom
Arb. -Gesangeſerein Teuchern
Kassenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Da wir diesmal nur wirklich Künstle-
risches in Musik, Gesang und Theater auf-
führen, laden wir eine geehrte Kinwohner-
schatt von Teuchern und Ung. zu einigen
genussreichen Stunden gauz ergebenst ein.

D. neus Wirt. Arb.-Gesang-Verein.

Des onSonntag, den ersten Osterfelertag 4. April
(6rosser Dumorisütseder TMeateraben

den Geselischaft
„Die lustigen Thüringer“

Hierzu laden alle treundlichst ein

Den Wirt die Kesellschaft.Kassenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr.
Wer lachen will, der komme.

Achtang, Schortaur
Monteogq, den 2, Oster-Feiertag

G e re kkAnfang nachm 4 Uhm,
Fün Speisen und Getränke üst bestens
gesorgt,e Wozu treundlichst einladet

Achtung!
Während der
W große
Karuſellfahrt

auf dem Karuſellplatz.
Freundlichſt ladet ein

der Beſitzer.

W. Meisel,

Anterwerselen
2. Osterfeiertag

von 4 Uhr an

n Dallmusil,
ff. Kaffee und Kuchen.

Es ladet freundlichſt ein
E. Heyme-

Preiſe nachm. 1,50, 1/20, 0,80, 0,0 Vet.

h ä JS Gasthof zum Grünen Baum

der hiesigen Stadtkapelle
im Hotel za Löwen

ua

AugerwäR d

Antang abends 7 Uhr ug
Jähltes

eins E. Hüttenr
Um gütigen Zuspruch pitten

F. Wenteke, E. Hüttennraucks,

Veroventſger Hof. Zahn-Gaſtſpiel.

Sonntag, den 4. April. (1. Feiertag)

Das Verbrechen Liebe
Sittendrama in 3 Akten von Thilo Schmidt.

Eine Neuheit erſten Ranges Alleiniges Auffi ührungsrecht für
Teuchern. Jm Batteaberg- Theater in Leipzig 100 Auffüh-
rungen. Nachmittags Wie Klein- Lieschen das
Osterwassen holte, Ofſtermärchen in 4 Bildern
von O. Zahn. Einlaß abends 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. Wor
vertauf im Schokoladenhaus Thams u. Garfs. Sperrſitz 2 75,
1. Platz 2,30, 2. Platz 1,90, abends 3,00, 2,50, 2,00, 1,50.

Anfang 4 Uhr. Einlaß 3 Uhr.

Witte
2. 0Osterfeiertag

Gr. Festball!
Tanzgeld 2,50 c. Anfang 4 UhrFäm Speisen ung Getränke ist bestens
ges or g.

mm G NaI

W Runthal
e t eiertag

großerTheater Abend.
ausgriüdrt von Arbeiter Geſangverein Gröben Runthal

Anfang abends 7 Uhr

2. Oſterfeiertag
von nachmittag 4 Uhr an

m
Es laden freundlichſt ein

Der Wirt

Kiſtr ri I.
2. Oſterfeiertag
von nachm. 4 Uhr ab

Vallmuſtk.
Es ladet freundlichſt ein

A. Gaudigs.
h

Den Gesangverein.
Zum guten Tropfen

Zu den Oterfeiertagen
Wiedereröffunng der
Kegelbahn

Ein veihung meines
Billard s

Für Küche und Keller
iſt beſtens geſorgt.

Hierzu ladet freundlichſt ein

1. Oſterfeiertag,
Nachmittag

Sportvereinigun

Nachmittag

Vormittag 11 Uhr

Der Kranz iſt ab Karfreitag im Schaufenſter des Kaufh

Senſation für Teuchern

Raſenſportvereinigung IV, Weißenfels gegen

Nachmittag 2 Uhr

Corſo III, Leipzig Sportvereinig. II, Teuchern

T. u. B. Weſt, Leipzig Heer Rahnſch.
gegenSportvereinigung Teuchern.

2. Oſterfeiertag, den 5. April er., vorm. 9 Uhr
Großes Propaganda Kranz

Corſo, I, Leipzig Sportvereinigung Teuchern.

SpielvereinigungJugend, Aue-Zeittz, Fportvereinig.Jugend, Teuchern

u

den 4. April er.1 uhr

g III, Teuchern.

Uhr Aontung!
Soeben eingetroffen

Friſchen Kabeljau,
grüne Heringe,
Bücklinge,
ger. Schellſiſch,
KronenSardinen,
Delikateßheringe,
Grützewurſt,

bei

Wettſpiel

auſes Albin Schieke (Markt 2) Oſterkarten

n Der geehrten Ein wo
S ich mit dein heutigen Tage den

e nofz. grünen baunmG S n rEs Wird

m empfichlt

u. Dittmann

S

hnherschaft von Teuchern
W und Umgebung zur gefl. Kenntnisnahwe, dass

2 d p
übernommen habe

mein eirigstes Bestreben sein,meine Werten Gäste nach besten Kr raſtet n bedie-

nen zu Können, und bitte mein Unternehmen
freundl. unterstützen zu wollen

3

Hochachtungsvoll

Emil Loth u. Frau.
2

LLeger nennen nennen

8

S

W
5

H.
9

Eg wn w u wagaau

Theater in Teuchern.
Hotel zum Löwen.

1. Gaſtſpiel der Künſtlexriſchen Kammerſpiel-
Operettenge ſ.

Dienttag, den 6, April, abends 7!, Uhr.
Mit Orchester, iſt Orchesten,
Sechwarzwaldmädel

Gperette in 3 Akten von Auzuſt Nidhardt.
Muſik von Leo Jeſſel.

Preiſe der Plätze im Vorverkauf
I. Parket 3,00 Mk. II. Parket 2,50 Mk. Reihe Gallerie2,00 Mk. Stehgallerie 1,50 Mk. Abends g6 Pig. Aufſchlag

Vorverkauf findet am 3. Feiertag von morgens 9 Uhr
im Theaterlokal ſtatt.

Die Direktion

Se hr ä
trocken und in Oel gerieben

Würmiese, hP auer Art V am d
mm einfach und doppelt
HBO F. und za nen
empfiehlt in bekannter Qualität billigst

Gustav Prötzsch.

Seele ReinenTunim Literflaschen

k. Väther.
Sonnabenck, den 3. d. M.
er haſten wir

Spenſtt 4,00 Mk.

W

e

e

empfiehlt

H. Reifert a. Sohn,Freyburg a. U. Fernsprecher Nr. 7.
Hchaflämmer
zum Verkauf

Otteroltzeilche Beſcheinigungen ſind mitzubringenIriſer Fiſ
ind Brältuge
ſind eingetroffen bei

Emma Röhlig.
P

Ernst OoSer, Stössem,
Telephon 30.

(4. 1917 e Rotweine

R. Mäthen.

Heute nacht 1 Uhr verschied plötzlich
und unerwartet nach schwerem Leiden unser
lieber Vater, Sohn, Schwiegersohn, Bruder,
Schwager und Onkel

der Gastwirt
Heinrich Busch

dies zeigen tiefbetrübt an
Die trauernden Hinterbliebenen

Bonau, den 3. 4. 20.
Beerdigung Montag 3 Uhr.

zu haben bei O. Lieferenz. Sausgeſtellt.
S chriftleittung. Druck und Verlag von Otto Lieſerenz Teuchern.
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